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wirkte Gnade (303{4.) un unverwechselbar erlebt als Neıigung Selbstverleugnungund Gebet 304{4f.). In welchem Sınne 1St 1U diese Erfahrung Tersteegens Mystik?Hıltreich erscheint Ludewiıg 1ler Rudolt Utto, der Mystık nıcht VO Erlebnis der Unıo0
her definiert, sondern als eıine Steigerung der iın jeder Religiosität schon vorhandenen
numınosen. Elemente versteht. In diesem Sınne „will Tersteegens Erinnerung dıe
Gegenwart (Gsottes VO eintacher relig1öser Vergegenwärtigung übernatürlichem
Erleben hınaufführen“ Zur Charakterisierung des spezifisch Christlichen dieser
Mystık oreift Ludewig auf Aloıs Mager zurück, der nıcht in der Beschauung, sondern
vielmehr In der höchsten Steigerung der Liebe das Wesen christlicher Mystik sehen
möchte Da{iß schon O Diadochos VO Photike un: Maxımos Konftessor eıne
Synthese dieser beiden Aspekte veschaften wurde, wiırd allerdings bei dieser abstrakten
Alternative übersehen. Im Hınblick auf den Übergang VO normalen ZU mYySstı-schen Gebet häalt Ludewig ebenso das Verständnıiıs Magers auch für Tersteegen zutret-
tend Wenn der Beter eıne übernatürliche Wırkung, nämlıch das Gefühl der Gegenwart(zottes wahrnımmt, beginnt das mystische Gebet, ın dem (zott selbst alles innere
Geschehen verursacht. Es handelt sıch eın Ursächlichkeit, „deren Quelle nıcht 1M
Ich des Menschen, sondern ın eınem dem Ich tremden, zufßeren LEtwas, ın Ott legt“Kann damıit aber das Erleben Tersteegens der Sar das Pro rium christlicher (zOf=
teserfahrung hinreichend umschrieben werden? Für große VorbiIıder christlichen Betens
WwW1e€e Euagrı1o0s Pontiıkos der Therese ONn Avıla 1St siıcherlich diese Denktigur unzurelı-
chend Allerdings oilt für Euagri0s und Therese ebenso Ww1ıe für Tersteegen: -Das mYyst1-sche Gebet 1St sowohl eine Steigerung des gewöhnlichen Gebetes als auch eın völligerNeubegınn innerer Gebetserfahrung“ Die Arbeıt Ludewigs ruft eindringlıchach weıteren Analysen un! phänomenologischen Vergleichen miıt anderen großenMeıstern christlicher Spirıtualität. Das tlüssıg geschriebene un gut esbare Buch 1st
Miıt eiınem Lıteraturverzeichnis und reichhaltigen Registern ausgeSstattel. Leider hat sıch
eın böser Drucktehler eingeschlichen. Es mu{ ımmer heißen Hesychasmus un! nıcht
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Davıd Stannard, The Purıtan Way ot Death Study 1n Religion, (
CUre; and Socıal Change. New ork (Oxtord Universıty Press) 1977 XITL,
236 Seıten, AD Ilustrationen, gebunden S Daollar’Dıiıeses aut den ersten Blick überraschende Buch, das be] den Anfängen der

menschlichen Geschichte einsetzt un: UAS; ach n 196 Seıten Text, mıiıt den Worten
Simone de Beauvoırs entläfßt, möchte eindeutig mehr als die historische Aufarbeitungpurıtanıschen Denkens ber den Tod se1n. Stannards Untersuchung gehört auch
weniıger Zrı Kirchen- und Religionsgeschichte als dem seıit vielen Jahren truchtbar
ausuternden Forschungsgebiet der Amerıcan Studıes, das treılıch neben zahlreichen
anderen Wiıssenschaften uch die amerikanısche Geschichte un! Kırchengeschichte MI1t-
einbezieht. Unter Berufung aut eiım1to VO' Doderer meınt der Verfasser, durch das
Hervorheben und Klären eınes einzelnen Stranges 1MmM dichten Netzwerk der amerıikanı-
schen Kultur weıtere Stränge sıchtbar werden lassen können un sOmıt durch dıe
Untersuchung des Eınzelnen zZzu Aussagen ber das (Ganze FE kommen. Obgleichausdrücklich teststellt (SX-HTSIX); dafß die rühere Gesellschaft iın New Englandnıcht unbedingt fur die Keimzelle dessen, W as INa  -} vielleicht als amerıkanıschen Natıo-
nalcharakter bezeichnen kann, halte, vertritt doch offenkundig die Ansıcht, da
Ideen VO Leben un Tod, Ww1ıe Sie ım (sottesstaat der Purıtaner verstanden wurden,hiınreichend VO Bedeutung und iın der Sıedlergemeinschaft lange Gültig-eıt besafßen, durch S1e den Weg ZUuU Verstehen der amerikanıschen Kultur
tinden.

Nach eiınem sehr komprimierten historischen Abriß ber den Tod ın der westlichen
Tradıtion tolgt eın nachdenklicher Abschnitt ber das Leben der Purıitaner, eın Leben
weıthın 1M Schatten einer pertekten yöttlıchen Ordnung. Und 1er TW: zumiındest



euzeıt 243

den VO brennender Neugıer getriebenen Sozialhistoriker eıine schwerwiegende Enttau-
schung. Nachdem Stannard proklamıert: „Jt W 45 indeed New World But these SEItIL-

lers brought much of the Old World wıth them « möchte Inan Purıtan culture e1in-
gebettet sehen ın das tägliche Leben der ersten Sıedlungen und dıe sıch erst langsam,
herausbildenden T, VO  3 den Tradıtion der Alten Welt zunehmend abweichenden
Gesellschaftsstrukturen. ber vergeblich sucht 1119  e ach methodischen Eintlüssen der

Sozialgeschichte. Stannard 1St dessen eın iufßerst breıt intormierter un!
sowohl ın der amerikanıschen w1ıe iın der westeuropäischen einschlägıgen Lıteratur VeEeI-

sıerter Intellektueller, der ımmer wıeder alte und CcCUu«C Autoren, oft übrıgens mı1t einem
ausgezeichneten Gespur für die besondere Kraft einzelner Textstellen, zıtlert un! dabeı
ohl doch sehr iın seinem 20. Jahrhundert verwurzelt ISt, als Historiker ın das
17. Jahrhundert zurückzukehren un: Leben (und Tod) A4AUS der damalıgen Sıcht pCL-
zıpıeren. Teilweise drängt sıch das Bedürtnis des Verfassers, seıne Literatur un! Intor-
matıon zıtıeren, dermafsen ın den Vordergrund, da{fß der Leser eher das Gefühl hat,
eıne Sammelrezension lesen. Was freilich diesem Rezensenten als übertriebenes Auft-
lısten VO uch entternt relevanten utoren erscheint, INMas für den deutschen Leser, der
ıIn der angelsächsischen Kultur wenıger Hause 1St; VO erheblichem Nutzen se1ın.

TIrotz dieser kritischen Anmerkungen, dıie ohnehın eher die Form als den Inhalt der
Studie betreiten, mu{fß in aller Faırness gESaAgL werden, da: Stannard mıiıt seınen Kapıteln
ber die Purıtaner eınen wichtıgen Beıtrag ZU besseren Verstehen der relıg1ösen
Kultur New Englands jetert. Vor allem der 7 wıe alt; der sıch dem gläubigen eueng-
länder zwıischen der freudıgen Erwartung des To 6S als Begınn des der eigent-d:  r
lıchen Lebens un: der grenzenlosen Furcht VOT der gleichzeıtigen totalen Ungewißheıit
ber den Tod darstellte, wırd ler deutlicher als bel manchen utoren. In der Dıver-
DCNZ zwischen göttlıchem Menschenleben aut Erden und der Erkenntnis der VO Men-
schen undurchdringlichen Realıtät des Todes un de Bedeutung dieser scheinbaren
Wıders rüchlichkeit tür den Purıtaner und seıne Gesellschaft 1St ohl der eigentliche
Inhalt d Untersuchung Stannards sehen.

Reinhard DerrıesHamburg

Gotthold Ephraıim Lessing: Sechs theolo yische chriften. Eingeleıtet und
kommentiıert VO Wolfgang Gericke. Quellen (Ausgewählte Texte aus der

herausgegeben VO Friedrich de Boor un:Geschichte der christlichen Kirche)
Wolfgang Ullmann, Hett3 Evangelische Verlagsanstalt Berlın, 1985 1605., Kts
14,—
Den 1n diesem „Quellen“-Heft abgedruckten Lessingtexten hat Gericke eıne

instruktive Einleitung ber „Lessings theologische Gesamtauffassung“ vorangestellt
P na96 ın der zeıgen versucht, da{fß Lessing theologisch 1ın der Tradıition des

wobe!ı die Verbindungslinien Thomaslınken Flügels der Retormatıon steht,
Muntzer un:‘ mystischen SpiırıtuaIısmus VOTr allem Valentın Weıigels un: Jakob
Böhmes nachzeichnet un deutlich macht, da} Lessing dem Enthusiasmus der
„Schwärmer“ durchaus abgewınnen konnte allerdings ging ıhm dabeı
„Aufklärung“, die rationale Umsetzung des iırıtualiısmus.

eststellt, zwıschen Lessing und derInhaltlıche Berührungspunkte bestehen, wıe
spirıtualistischen Tradition 1im Toleranzbegriff, 1im Verständnis des Verhältnıisses VO

(zott un: Welt, wonach alles reale eın eıl der ollkommenheıt (zottes un also In
Ott 1St, 1m dynamischen (sottes- un! Geistbegrff, und ın der Überzeugung, dafß eın
Christentum des elistes hne Bibel möglıch 1St (hıer VO allem mıt Müntzer'!). Les-
SINgS Satz: ach dem „zutäallıge Geschichtswahrheiten der Beweıs VO  e} notwendıgen
Vernunttwahrheiten nıe werden können“, besagt VO daher, da: miıt dem blo{fß hıstor1-
schen Zeugni1s der Bibel die Wahrheıit Ol Offenbarung und Religıon nıcht beweısen
und der Glaube nıcht begründen ISt; vielmehr mMuUu: dıe Offenbarung ihre Wahrheit
1M gegenwärtig wırksamen testimonı1um Spirıtus sanctı im Herzen der Menschen
erweılsen. Lessings Vorstellung VO (z0tt als der Weltseele (statt eınes Vernunftprinz1ips


